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Goͤrlitz, 


Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 27ſten Auguſt. 

Der Zuftand Cataloniens, meldet der Moni- 
teur, wird immer bedenklicher. Die Inſur⸗ 
gection erſtreckt ſich durch die Diſtrikte von Gi⸗ 
rono, Vich, Olot Manreſa und Urgell. Jep 
del Eſtany's laͤßt ſich General Commandant der 
Königlichen Divifionen nennen, und foll die Unis 
form und Abzeichen eines General-Capitains 
tragen. Er ernennt Offiziere und Kreis⸗Beamten; 
zum Intendanten feiner ihm ſehr ergebenen und 
tapfern Truppen hat er einen gewiſſen Gonzales 
ernannt. 


Weil man auf dem Lande feiner Habe und oft 
ſeines Lebens nicht mehr ſicher if, flüchtet ſich 
alles nach Barcellona. Dadurch iſt die Bevöl- 
kerung dieſer Stadt ſehr gewachſen, indem ſie 


Donnerſtag den 6. September 1827. 


itzt über 160,000 Einwohner beträgt, unter 
denen 30,000 geflüchtete find. 

Die Truppen, die neulich aus Major ka nach 
Mataro gekommen ſind, befinden ſich noch immer 
daſelbſt. Doch deſertiten ſehr viele Leute und 
gehen zu den Rebellen uͤber. 5 

Aus Perpignan ſchreibt man vom 2often Aus 
guſt: Die Unruhen in Catalonien nehmen fo über— 
band, daß der General-Capftaln Marquis von 
Campo Sagrado ſich an den Biſchof von Girone 
verwendet hat, damit dieſer ſich mit ihm zur 
Dämpfung derſelben vereinige. Der Prälar hat 
daher in einer Rede den Gemeinden die Schrecken 
des Buͤrgerkrieges vorgeſtellt; jedoch ſcheint der 


Eindruck nicht fehr erfolgreich geweſen zu ſeyn, 


da noch täglich Leute zu den Rebellen übergehen, 
deren Stärke fortwährend waͤchſt. g 
8 Madrid, den 18ten Auguſt. 
Die Fortſchritte, welche die Infurreftion in 


— 


Eatalonien macht, haben die Regierung beſtimmt, 
nachdrücklichere Maaßtegeln zu ergreifen. Man 
bat den Befehl gegeben, in Catalonien eine 8000 
Mann ſtarke Operationsarmee zuſammen zu zle⸗ 
hen, und zwar zur Hälfte Milizen, zur Hälfte 
Linientruppen. In Folge deſſen haben alle dis⸗ 
poniblen Regimenter ihre Garniſonen verlaſſen 
und ſind nach dieſer Provinz beordert. Die größte 
Schwierigkeit beſteht darin, ſich die nöthigen 
Fonds zu verſchaffen, um die beträchtlichen Kos 
fien, welche dieſe Zuſammenziehung verurſacht, 
zu decken. 

Vor einigen Tagen ereignete ſich bei der Haupt⸗ 
Schatzkammer ein höchſt merkwürdiger Vorfall. 
Die Wittwen der Offiziere und Beamten waren 
dahin beſtellt, um einen Theil ihrer rückſtändigen 
Penſtonen zu erhalten. Im Augenblick, wo der 
Zahlmeiſter dieſe auszahlen wollte, erhielt er ei⸗ 
nen Königlichen Befehl, nach welchem er auf der 
Stelle alles Geld, was er in Händen hatte, dem 
Ueberbringer ausliefern mußte. Er ſah ſich da⸗ 
her genöthigt, die ungluͤcklichen Frauen wieder 
wegzuſchicken; alle ſeine Auseinanderſetzungen, 
Verſprechungen und Begütigungen konnten indeß 
den lauteſten Ausbruch der Klagen und des Zor⸗ 
nes der Getäuſchten nicht hindern. 

London, den 25ften Auguſt. 

Briefe aus Gibraltar vom Zten d. zeigen an, 
daß in Algier fortwährend die größten Zurüftun« 
gen zum Empfange der Frauzoſen getroffen wer, 
den. Die Zahl der Truppen, die der Dey aus 
dem Innern des Landes beordert hat, wird auf 
30 bis 50,000 Mann geſchätzt. Elns der Franz. 
nach Ocan gebrachten Schiffe ſoll eine ſehr reiche 
Ladung am Bord gehabt haben. Es war nach 
Martinique beſtimmt. a 
Angelegenheiten Griechenlands und 

N der Tuͤrkei. 

Zu Napoli di Romanla herrſcht fortwährend 

die größte Anarchie. Es wird dort mit Beſtimmt⸗ 
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heit, ſelbſt unter den Griechen verſichert, Colo⸗ 
cotroni, der ſchon im Juni einen Verſuch ges 
macht hatte, ſich durch Liſt und Gewalt des Pa⸗ 
lamides zu bemächtigen, habe ſich nun doch in 
den Beſitz dieſer Feſte geſetzt, und den Commau⸗ 
danten derſelben, Griva, dabei ermordet. 

Ein Bericht aus Corfu vom Sten Auguſt ver⸗ 
ſichert, die Bemannung, welche Lord Cochrane 
am Bord der Hellas habe, belaufe ſich nicht auf 
80 Köpfe, da die Griechen nicht unter ihm dienen 
wollten; er ſey ein zu toller Waghals, und ſeine 


großen Kanonen verurſachten beim Losbrennen 


einen ſo heftigen Knall und eine ſolche Erſchüt⸗ 
terung, daß Keiner von den Griechen ſein Gehör 
aufs Spiel ſetzen wolle. — 

Aus Corfu meldet man unterm Sten Auguſt, 
daß Lord Cochrane am 1 ſten d. M. bei Zante auf 
eine Abtheilung der Tuͤrkiſchen Flotte geſtoßen 
iſt, und dieſelbe mit ſolchem Ungeſtüm angegrif⸗ 
fen hat, daß der Feind ſich zur Flucht gezwun⸗ 
gen ſah, und 8 Kriegsſchiffe in Cochrane's Haͤn⸗ 
den blieben. Am 2ten ſegelte Lord Cochrane mit 
den eroberten Schiffen nach Caſtel Torneſe; die 
Brigg St. Georg, von einem Neffen des Lords 
befehligt, erhielt den Auftrag, die fliehenden 
Schiffe zu verfolgen und wo möglich aufzubrin⸗ 
gen. Man vermuthet, daß dieſelben ſich nach 
dem Hafen von Patras geflüchtet haben. 

Berichten aus Konſtantinopel vom gen Aus 
guſt zufolge hatte ſich in dieſer Hauptſtadt, ſeit 
Abgang der letzten Poſt, nichts von Bedeutung 
ereignet. — Nach dem am ten daſelbſt aus 
Symrna eingelaufenen Nachrichten vom ıften 
Auguſt, batte der Seraskler; Refhid-Pa« 
ſcha, ein Corps von 5000 Mann in Attika zus 
rückgelaſſeu, und war mit dem übrigen Thelle 
feinee Truppen nach Albanien aufgebrochen. 
Ibrahim ⸗Paſcha war beſchäftigt, die Erna 
ten im Innern von Morea einzuſammeln und 
nach den feſten Plätzen bringen zu laſſen, wobel 
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er von den Griechen, die auf keinem Punkte der 
Halbinſel, Nauplia ausgenommen, eine hinrei⸗ 
chend bedeutende Macht beiſammen hatten, nicht 
im Mindeſten geſtört wurde. — Alle Nach⸗ 
richten ſtimmen überein, daß die Egyptiſche 
Flotte, deren Stärke auf hundert Segel, an 
Kriegs- und Transportſchiſſen, angegeben wird, 
zum Auslaufen bereit war; nach Einigen war 
fie in der letzten Hälfte des Juli ausgelaufen; 
inzwiſchen war hierüber nichts Beſtimmtes bes 
kannt. — Das Merkwuͤrdigſte, was ſich in 
Moren zugetragen, war der erneuerte Kampf 
unter den Griechen ſelbſt, um den Beſitz von 
Napoli di Romania oder eigentlich des Palamides, 
der obern Citadelle dieſer Stadt, deren friedlichen 
Bewohnern dieſes Mal ganz beſonders übel mit⸗ 
geſpielt wurde. Der Ausgang dieſer blutigen 
Fehde zwiſchen den Moreotten und Rumelioten 
war bei Abgang der letzten Nachrichten noch nicht 
mit Gewißheit bekannt; doch hieß es, daß letz⸗ 
tere am Ende weichen, und den Palamides ihren 
Gegnern überlaſſen mußten; man wollte ſogar 
wlſſen, Oberſt Lieutenant v. Heidegger, den die 
Griechiſche Regierung zum Range eines Generals 
befördert habe, ſey zum Commandanten jener 
Citadelle ernannt worden. 
Das neueſte Blatt des Spectateur Ori- 
ental vom 19ten Juli meldet über dieſe Er⸗ 
eigniſſe Folgendes aus Syra vom 2aſten Juli: 
Lord Cochrane iſt ſeit einigen Tagen von hier 
abgegangen, nachdem er befohlen, daß man ihm 
die Summe von 40,000 Spaniſchen Piaſtern, 
unter dem Titel einer Anleihe, bereit halte. 
Mit dieſem Namen bemäntelt man die außer⸗ 
ordentliche Contribution, welche der Inſel aufs 
erlegt worden iſt. Er hatte ſich endlich bewegen 
laſſen, ſich einſtwellen mit 20,000 Plaſtern zu 
begnuͤgen, welche Summe ihm auch bezahlt wor⸗ 
den ſeyn würde, wenn er nicht über Hals und 
Kopf abgeſegelt wäre, wozu er durch die An⸗ 


kunft eines Couriers aus Nauplia bewogen wurde 
der ihm die Nachricht brachte, daß Griva und 
Coletti, die ſich im Beſitz des Palamides befin⸗ 
den, keine Autorität mehr anerkennen wollten, und 
daß die Stadt vom größten Unglück bedroht ſey. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Berlin wird gemeldet: Se. Majeftät 
der König haben dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
Waldemar von Preußen, Königl. Hoheit, den 
ſchwarzen Adler ⸗Orden zu verleihen geruhet. 
— Se. K. H. der Prinz Waldemar von Preußen, 
Sohn Sr. K. H. des Prinzen Wilhelm, iſt zum 
Seconde-Licutenant & J gu⁰j,i des aten Bat. 
Aten Garde ⸗Landwehr⸗ Regiments ernannt. 

In Lohſa, Hoierswerdaſchen Kr., ferner in 
Uhsmannsdorf, Quitzdorf, Publik, Bremen⸗ 
hain, Moholz und Lodenau, Rothenburgſchen 
Kr., find die Pocken unter den Schaafen ausge⸗ 
brochen; auch in vielen Schaͤfereien in Schleſten 
herrſcht dieſe Krankheit, und es erhebt ſich die 
Gefahr einer größern Verbreitung derſelben. Die 
Königl. Hochlöbl. Reglerung zu Liegnitz hat des⸗ 
halb durch das Liegnitzer Amtsblatt vom ıflen 
September das Publikum und die Behörden zur 
Befolgung der in dieſer Angelegenheit unterm 
16ten Oktober v. J. (Amtsblatt pro 1826, 
pag. 309) ergangenen Verfügung wiederholt 
angewieſen. 

In der Nacht vom 26ſten zum 27ften Auguſt 
entſtand zu Tormers dorf bei Rothenburg ein Feuer, 
wodurch des Gärtners Ellas Wehe Wohnhaus, 
Scheune und Ställe nebſt allen Getrelde-Vorrä⸗ 
then ein Raub der Flammen wurden. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 

Unter der bedeutenden Sammlung von Urkun⸗ 
den und Handſchriften des Herrn Director Karrig 
in Berlin, befinden ſich unter andern höchſt wich⸗ 
tigen Actenſtücken, über zweihundert bisher ganz 
unbekannt gebliebene Briefe, von Wallenſtein, 
den dreißigjaͤhrigen Krieg betreffend, aus dem 


Zeitraum von 1627 bis 34, an verfchiedene 
Perſonen und Behörden, und darunter über hun⸗ 
dert und funfzig eigenhändig von ihm (Wallen⸗ 
ſtein) geſchriebene, vornämlich auf die Belage⸗ 
rung Stralſunds, die Beſitznahme Mecklenburgs 
u. ſ. f. Bezug habende Briefe, welche nament⸗ 
lich jetzt ein um fo höheres Intereſſe gewähren 
müſſen, als mit der nahe bevorſtehenden Voll⸗ 
endung des zweiten Säculums, ſich zugleich das 
Andenken an jene verhängniß volle Periode erneuern 
wird. — Dem Vernehmen nach wird Herr Dir 
rector Karrig dieſe Sammlung Wallenſtein'ſcher 
Briefe, in chronologiſcher Folge zuſammenge⸗ 
ſtellt, dem Druck uͤbergeben. 

Die in Nr. 35 d. Bl. erwähnten Judlauer 
ſind am 2often Auguſt dem König von Frank⸗ 
reich vorgeſtellt worden. Sie kamen in St. Cloud 
waͤhrend der Meſſe an und erwarteten den König 
im ſogenannten Salon de Mars. Als dieſer 
eintrat, ging ihm der Chef der Indier an der 
Spitze der ſechs Perſonen, die ihn begleiten, 
entgegen und grüßte ihn ehrerbletigſt, indem er 
vermittelſt feines Dollmetſchers die Worte ſprach: 
Mein Urgroßvater hat mir aufgetragen, dem 
großen Könige von Frankreich meine tiefſte Ehr⸗ 
furcht zu bezeigen. In der Antwort, die der 


König ihm gab, empfahl er ihm alle Franzoſen, 
dle etwa in ſein Vaterland kommen könnten, und 


that ihm hierauf mehrere Fragen uͤber den Zuſtand 
feiner Heſmath. Was die Tracht anlangt, fo 
war dlesmal der Chef roth und weiß im Geſicht 
gemalt, das Haar hatte er gepudert und in der 
rechten Hand trug er einen dünnen weißen Stab 
mit allerlei Bändern geſchmückt; zwei Männer 
feines Gefolges waren mit einer Art von Aexten 
bewaffnet. Später bezeugten die Oſagen eben⸗ 
falls der Königl. Familie ihre Ehrfurcht. Hler⸗ 
auf frühſtückten fie beim Hetzog von Luxenbourg 
und beſahen ſich dann die Zimmer des Schloſſes. 
Neulich ſtarb in Paris ein armer Lumpenſamm⸗ 


ler; feine Nichte und einzige Erbin hatte ihn bis 
an ſein Ende gepflegt, doch war der Nachlaß ſo 
kärglich, daß er kaum die Begräbnißkoſten zu 
decken ſchlen. Als man jedoch eine ausgeſtopfte 
Katze (die der Verſtorbene, weil er fie, als fie 
lebte, ſehr lieb gehabt hatte, ſelbſt ausgeſtopft 
hatte) vom Ofen herab nahm, wunderte man 
ſich uͤber ihre Schwere. Man öffnete ſie und 
fand 18,000 Fr. in Golde darin. 


Die Schwiegermutter. 

Der Herr Aſſeſſor Falbe in Breslau ſtieg vor 
ſeiner Wohnung auf der Ohlauer Straße, un⸗ 
welt des Theaters, eben vom Wagen, als er 
die Leute zahlreich in das Theater gehen ſah, um 
eine berühmte, fremde Schaufpielerin zu ſehen. 
Er gönnte ſich kaum Zeit, um die von der Reiſe 
beſtaubten Kleider abzulegen, und eilte in das 
Schauſpielhaus, an welchem der Director dies 
Mal fagen konnte, was Göthe dem Theaters 
Director in ſeinem Votſpiel zum Fauſt fagen läßt: 


Denn freilich mag ich gern die Menge ſehen, 
Wenn ſich der Strom nach unſter Bude drängt, 
Und mit gewaltig wiederholten Wehen 
Sich durch die enge Gnadenpforte zwaͤngt; 
Bei ſelben Tagen, ſchon vor Vieren g 
Mit Stößen ſich bis an die Caſſe ficht, 
Und wie in Hungersnoth um Brod an Bäcker ⸗ 
thüren ei 
Um ein Billet ſich faſt die Hälfe bricht. 
Der Herr Aſſeſſor Falbe fand das Menſchen⸗ 
gedränge unausſtehlich, aber die Schauſpielerlin 
wollte er gern doch ſehen. Er ſtellte fi) alſo 
mit an die zahlreiche Menſchenmaſſe an, welche 
auf die eben geöffnete Pforte des Schaußpielhau⸗ 
fel losdrängte. 
Der Zufall ſtellte ihn neben eine grau, die, 
ohne jung zu ſeyn, doch fo felſch und rüſtig aus⸗ 


ſah, und durch ihren guten Wuchs, gluͤckliche 
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Geſichtsbildung, und obgleich einfache, doch 
geſchmackvolle Kleidung allen umſtehenden Män⸗ 
nern, und auch ihrem nächſten Nachbar, dem 
Herrn Aſſeſſor Falbe in die Augen fiel. — 

Der Herr Aſſeſſor Falbe war, wie geſagt, 
eben erſt vom Wagen geſtiegen, und hätte gar 
nicht auf hübſche Frauen aufmerkſam ſeyn ſollen; 
denn er war in einer benachbarten Stadt vor we⸗ 
nig Stunden erſt bei feinem Liebchen, bei feinem 
lieben Guſtchen, bei Auguſte Schlor geweſen, bei 
welchem er drei Tage füßminniglich verlebt hatte. 
Aber ſey es, daß der dreitägige Minnerauſch 
ihm die Nähe eines weiblichen Weſens um ſo an⸗ 
genehmer machte, ſey es, daß er in dem Weſen 
der hübſchen Nachbarin ein Etwas fand, daß ihn 
unwiderſtehlich anzog, oder ſey es, daß er über⸗ 
haupt zu den Männern gehörte, die, ohne treu« 
loſen Sinnes zu ſeyn, doch treuloſe Augen haben, 
und das Schöne anſehen, wo ſie es finden; kurz, 
der Herr Aſſeſſor Falbe vergaß in dieſem Augen⸗ 
blicke ſein Liebchen, und betrachtete ſeine ſchöne 
Nachbarin mit großem Wohlgefallen; ja, als 
er merkte, daß andere Herren mit wahrfcheinlich 
gleichen Anſichten ſich in ihre Nähe machten, 
ſo ſuchte er ihnen zuvor zu kommen, und drängte 
und hielt ſich zu ihr, um fo emſiger, je gewiſſer 
es ihm wurde, daß die Dame ganz ohne Be⸗ 
glelter war. Ein Mal wurde er von der Men⸗ 
ſchenmenge ſo ſtark vorgeſchoben, daß er heftig 
an fie angeſtoßen wurde. Er bat um Verzeih⸗ 
ung; die Dame entgegnete ſehr freundlich, daß 
man dergleichen im Gedränge nicht ſo genau 
nehmen muͤſſe, und es war auf die Art ein Ge⸗ 
ſpräch angeknuͤpft. Es erfolgte nun ein neuer 
heftiger Stoß von dem Andrange, und die Dame 
war in Gefahr, mit ihrem Kopfe an die Wand 
geſtoßen zu werden; der Herr Aſſeſſor Falbe aber 
hielt zur rechten Zeit feinen Arm vor, und die 
Dame dankte ihm ſehr verbindlich. So half 
er ferner den Eingang erfechten; an der Kaffe 


galt es elnen neuen Kampf um das Billet. Der 
Herr Affeffor ſelber übernahm ihn; und verſorgte 
die Dame mit einem Logenbillet, wofuͤr ſie ihm 
indeß, obgleich er die Annahme lange verweiger⸗ 
te, das Geld aufdrang. a 

Nun war die Dame glücklich untergebracht; 
ſie dankte dem Herrn Aſſeſſor ſehr verbindlich, 
und berneigte ſich, als wenn fie ſagen wollte: 
Ich bin Ihnen ſehr verbunden für Ihre Guͤte, 
aber Sie können nun gehen. 

Der Herr Aſſeſſor Falbe hätte nun auch ganz 
ruhig feiner Wege gehen ſollen; aber — er that's 
nicht; er blieb. — Der Dame ſchien's recht 
zu ſeyn; ſie unterhielt ſich ungezwungen und leb. 
haft mit ihm. Im Zwiſchenakt bot ihr der Herr 
Aſſeſſor Falbe Aepfelſinen, Eis und andere Nä⸗ 
ſchereſen an. Das aber lehnte fie entſchieden 
ab; dagegen aber hörte und billigte fie ſehr 
ſeine Aeßerungen uͤber die fremde Schauſple⸗ 
lerin. Einige der andern Zuſchauer in der Lo⸗ 
ge meinten, ſo gar außerordentlich ſey ſie doch 
nicht, man habe dergleichen doch wohl ſchon in 
Breslau ſelbſt gehabt, an Madam Der und an 
Madam Der. Der Herr Aſſeſſor Falbe gerieth 
darüber in eine Art von Wuth, und erklärte den 
Leuten, wie dieſe ſich von den meiſten Schau⸗ 
fpielerinnen dadurch unterſcheide, daß fie, uns 
beſorgt um die Wirkung auf die Zuſchauer, nur 
Wahrheit ihrem Spfel zu geben ſuche, und dars 
auf bedacht ſey, den darzuſtellenden Character zu 
einem Kunſtwerke zu erheben, ohne zu beachten, 
daß der größte Theil der Zuſchauer auf Knall⸗ 


Effect gefaßt, und während ſie nach aͤſthetiſchen 


Gleichmaße ſtrebe, auf grelle Farben, auf Toben 
und Wüthen, Zerreißen, Zerfchreien, mit einem 
Worte, auf Uebertreibung erpicht ſey. 

Er predigte tauben Ohren; nur die ſchöne Un⸗ 
bekannte gab dem Herrn Aſſeſſor vollkommen 
Recht, und gewann feine Zuneigung um fo mehr. 
Er wich nicht von ihr, und als der Vorhang 
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fiel, erlaubte er ſich die eben nicht weit geſuchte 
Redensart: Darf ich wohl das Vergnuͤgen ha⸗ 
ben, Sie nach Haus zu begleiten? 

Wenn Sie die Guͤte haben wollen, erwiederte 
die Dame wohlgefällig. Der Herr Aſſeſſor Falbe 
reichte ihr den Arm, arbeitete ſich durch das Ge⸗ 
draͤnge bis auf die Ohlauer Straße, und ging 
lange ſtumm und ſtill neben ihr her, indem er 
ſich heimlich ſeines Abentheuers freute; denn er 
glaubte nichts anders, als eine Eroberung ge⸗ 
macht zu haben; und ob er gleich an ſein Lieb⸗ 
chen dachte, fo war ihm die Sache doch fo an⸗ 
ziehend und unterhaltend, daß er feiner Neugler 
nicht widerſtehen konnte, die Bekanntſchaft ſo 
weit als möglich zu verfolgen, und wenigſtens 
zu erfahren, mit wem er ſich den Abend jo wohl 
unterhalten hatte. 

Es iſt heute ein ſehr ſchöner Abend, ſagte er 
endlich. 

In der That, erwiederte ſte. 

Wo wohnen Sie? fragte er weiter. 

Im Rautenkranze; war die Antwort. 

So ſind Sie wohl eine Fremde? 


a. 
Darf ich fragen, woher? 
Ich bin vom Lande, und erſt heute hier an 
gekommen. * 5 
Nun wollte er fragen, ob fie verheirathet, ob 
fie allein hier wohne und dergleichen; aber weil 
ſein Gewiſſen nicht ganz rein war, ſo ſtockte ihm 
das Wort auf der Lippe, und ſtumm ging er mit 
ihr in den Rautenkranz hinein, erſtieg mit ihr 
die Treppe, und ſtand mit klopfendem Herzen, 
doch die ſchöne Frau noch immer am Arme fuͤh⸗ 
rend, vor der Thüre eines Zimmers, welches 
die Dame, ohne ſich ſeinem Arme zu entziehen, 
ſchnell öffnete, ſo daß ihm keine Wahl blieb, und 
er ſelbſt mit hineintreten mußte. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Findlinge. 
Aus dem Leben, buchſtäͤblich wahr. 


Jemand erfuhr zufällig das ſchon vor länge⸗ 
rer Zeit erfolgte Ableben eines ſeiner Bekannten, 
mit dem er früher täglich zuſammen kam. Voll 
Verwunderung darüber rief er aus: J du mein 
Gott! iſt der Mann geſtorben? er lebte doch 
ſonſt immer! 


F 
— — 


Madame Ppſtlon, eine der ſchönſten und lies 
benswürdigſten Frauen, ſtarb im Wochenbette. 
— „um wen trauern Sie denn?“ fragte einer 
ihrer ſtillen Verehrer, ein wiſſenſchaftlich 
Gebildeter, ihren Gatten, den er ein Paar 
Wochen darauf von ungefähr irgendwo trifft. — 
„Ach,“ erwiedert der betrübte Wittwer, „leider 
um mein gutes Weib, die bereits!“ — „„Was 2% 
faͤllt ihm Jener raſch ins Wort; „„Ihre Frau 
iſt todt? — Muß denn der Teufel alles 
Schöne holen?““ — 


Ein Jude gerieth mit einem Chriſten in einen 


Wortwechſel. Erzürnt rief dieſer aus: Geh mie 


aus den Augen, Jude! — „Wos fchrain 
Se?“ erwiederte der Israelit;“ far wos ſull ich 
Se gaihn aus de Oogen? ich ſitze noch niſcht 
3 ich hob mich mei Leben nich gemacht ſu 

een!“ — 2 


Chara d e. 
Die erſte ſagt, es iſt gemacht; 


Die zweite ſagt, es iſt vollbracht; 
Weh, wer ſich ſelbſt das Ganze macht 


* 
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Auflöfung der Charade in Nr. 34. 
Irrwiſch. 
——— — 
Si Geboren. 

Görlitz.) Joh. Georg Finke, B. und Haus: 
delten auh Ar Frn. Anne Marthe geb. Haman, 
Tochter, gb: den 22. Aug., get. den 26. Auguſt 
Johanne Chriſtiane. — Joh. Sfr. Schulze, Tuch⸗ 
bereitergeſ. allh., und Frn Joh. Roſ. geb. Ueber⸗ 
ſchaar, Sohn, geb. den 16. Aug., get. den 26. Aug. 
Carl Emil Wilhelm. — Aug. Dav. Froͤhlich, 
Tuchſcheerergeſ. allh., und Frn. Chriſt. Dor. geb. 
Reich, Tochter, geb. den 21. Aug., get. den 27. 
Aug. Henriette Wilhelmine. — Mſtr. Glieb. 
Aug. Schimmel, B. und Schloffer alh., und Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Becker, Tochter, geb. den 12. Aug., 
get. den 28. Aug., Amalie Henriette Eleonore. 
— Joh. Friedr. Richter, Wagenmeiſter auf dem 
Koͤnigl. Poſtamte allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. 
Effenberger, Sohn, geb. den 17. Aug. get. den 
28. Aug. Friedrich Louis. — Joh. Springer, 
B. und Fruchthaͤndler allh., und Frn. Thereſe 

eb. Schmidt, Sohn, geb. den 22. Aug., get. 
bah 29. Aug. Franziskus Julius Alexander. 

(Lauban.) D. 22. Aug. dem B. und Freiw. 
Hoferichter ein S. Gottfried Ehrenreich. 

Muskau) D. 23. Juni dem Zimmergeſ. 
Schroͤter eine T., Auguſte Amalie. — D. 30. 
dem Tiſchlergeſ. Munke ein S., Joh. Glieb Herr⸗ 
mann. — D. 12. Juli dem B. und Brannt⸗ 
weinbrenner Richter ein S., Eduard Moritz. 
— D. 27. dem B. und Tiſchlermſtr. Gerber ein 
S., Carl Ernſt Eduard. — D. 8. Aug. dem 
B. und Schneidermſtr. Ackermann eine T., ar 
Frieder. Wilhelmine. — D. 6. dem B. und Tö⸗ 
pfermſtr. Heinze ein S., Friedrich Gottlieb. — D. 
10. dem Herrn Organiſt und Stadtmuſikus Loͤb⸗ 
mann ein S., Edmund. — D. 20. dem Werk⸗ 
meiſter beim Fuͤrſtl. Hammerwerk zu Keula, Joh. 
Carl Preuß, eine T., Erneſtine Julie. — D. 
24. dem B. und Tabackſpinnermſtr. Pichert eine 
T., Louiſe Bertha. 


Getraut. 


Goͤrlitz) Joh. Gfr. Raͤtzig, verabſch. Koͤn. 
Preuß. Uhlan, und Igſr. Chriſt. Dorothee geb, 


5 27. 


Jaͤckel, weil. Mſtr. Joh. Georg Jaͤckels, B. und 
Fiſch. allh., nachgel. ehel. einzige Tochter, zuletzt 
Gfr. Leuſchners, Zimmerhauergeſ. allh., Pflege⸗ 
tochter, getr. den 81. Aug. 


(Muskau) D. 29. Jul. Matthias Niko aus 
Sagar, ZTöpfergef. hieſelbſt und geweſ. Grenadier 
in der Leib⸗Compagnie des Koͤnigl. Preuß. 1ſten 
Garde Regiments zu Fuß, mit Igfr. Wilhelm. 
Charlotte Mende aus Freiberg. i 


Geſtorben. 


(Görlitz.) Mſtr. Joh. Chrph. Pinger, B. 
und Aelt. der Weisbaͤcker allh., verſt. den 22. Aug., 
alt 68 J. 8 M. 24 T. — Joh. Friedr. Aug. 
Geßners, B. und Zimmerhauergeſ. allh., und 
Frn. Chriſt. Sophie geb. Schneider, Tochter, 
Chriſtiane Jul. Amalie, verſt. den 26. Aug., alt 
10 M. 3 T. — Joh. Gfr. Kutters, B. und 
Inwohn. allh., und Fru. Renate Tugendreich geb. 
Hepper, Tochter, Chriſtiane Amalie, verft, den 
Aug., alt 1 J. 12 Chriſt. Traug. 
Heinze, Zimmerhauergeſ. allh., verſt. den 30. Aug., 
alt 68 J. 9 M. 27 T. 


(Lauban.) D. 27. Aug. der B. und Schuh⸗ 
machermſtr. George Friedrich Muͤller, 58 J. 8 M. 
14 T. — Frau Eliſab. Rieſe geb. Ronike, Ehe⸗ 
frau des Inval.⸗Unterofſiz. Herrn Rieſe, 53 J. 
— Johann Gottfried, Sohn des Kutſchers Leu⸗ 
poldt, 1 J. 14 W. N 


(Muskau.) D. 8. Juli Caroline Bertholde, 
Tochter des B. und Baͤckermſtr. Moͤnig, 1 J. 
2 M. — D. 12. Joh. Glieb Herrmann, Sohn 
des Tiſchlergeſ. Munke, 13 T. — D. 17. Mſtr. 
Joh. Carl Gottlob Zehe, B. und Schneider, 65 J. 
12 T. — D. 24. Joh. David, unehel. Sohn 
der Annen Roſinen Schwerdtner, 8 J. 7 M. 3 T. 
D. 1. Aug., Friedr. Wilh. Anton Reinhold, 
Sohn des Schwarz- und Schoͤnfaͤrbers Herrn 
Schmidt, 11 W. — D. 18. Herr Ernſt Fer⸗ 
dinand Bloͤſche, Beſitzer des Gaſthofs zum ſchwar⸗ 

en Greif, 27 J. 3 M. 10 T. — D. 24. Frau 

oh. Chriſt. Schulz 5. er hinterl. Wittwe 
des weil. Joh. Gfr. Schulz, B. und Oberaͤlt. des 
loͤbl. Boͤttchergewerks zu Goͤrlitz, 87 J. 8 M. 
24% — D. 27. Mſtr. Carl Aug. Wehlam, B. 
und Schuhm., 57 2 9 M. 17, T. 


T. — 


— 
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Höch ſte Getreide⸗Preiſe. 


In der Stadt | Weizen. | Roggen. | Gerſte. | Hafer. 

rtlr. for. | rile, Ser. rtlr. for. | xl far, 

Gstrlis, den 30. Auguſt 1827. 1 284 1 20 184 |. — 2 
2 den 1. Sept. 2 — 1 184 2113 — | 2384 
auban, den 29. Aug 2 5 1.4.9092 115 — | 225 

Muskau, den 1. Sept 2 E — 
Spremberg, den 1. Sept. 5 — — [1 20 111 — 2381 


ECC EEETTREE eg Cs SEE TI N ACT ERLERETET TIERE DR STEH EEE TEE TEE LEE BEE UT Fr! — Tr TEE 


ges Vieh- und Feld » Inventarium, auch einen großen Garten mit vielen Obſibaͤumen. Kaufluſtige 
erfahren das Nähere hierüber in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. > 


€ 7 fl 7 7 7 —— ——̃ Dö— 
In einem in der Naͤhe von Goͤrlitz gelegenen Dorfe iſt ein mit einer Brennerei verſehener Kret⸗ 


— —— K—— 4 —— 4 — 


—— . — Ä. ͤ ÿ ẽW6ůẽ — 


mA— — — — — — — — 


In Görlih, in einem nahe beim Sbermarkte gelegenen Haufe if zu bevorfiehende Michael eine 
Stube mit Kammer nebſt Meublement an eine einzelne Perſon zu vermiethen. Bei wem? erfährt 
man in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 

——T0T0TCT0T0T0 ne luäke 


Da ich entſchloſſen bin, junge Mädchen in feinen weiblichen Handarbeiten, als: feinen Naͤhen, 
allen Arten von Stickereien, Blondiren ꝛc. Unterricht zu ertheilen, fo empfehle ich mich reſp. Eltern 
und Pflegebefohlenen ganz ergebenſt. Muskau, am Sten September 1827. 

a Zr Friedericke Floͤgel, 

; wohnhaft beim Faͤrber, Herrn Schmidt. 


Auf einem Dominio im Rothenburger Kreiſe wird eine Ausgeberin oder Wirthſchafterin geſucht, 
welche ſogleich in Dienſt treten fol; fie muß außer der Führung der weiblichen Wirthſchaft noch das 
Kochen verſtehen und mit guten Atteſten verſehen ſeyn. Naͤhere Auskunft giebt die Expedition der 
Oberlauſitziſchen Fama. Se ER 


